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Hubert kam an einem Abend. Er wurde
im Garten empfangen von einer freund-
liehen Diana und einer, vor Aufregung
zitternden Françoise. Die Unterhaltung
drehte sich um unpersönliche Dinge und
wurde von Fräulein von Palombères be-
stritten.

Es wurde plötzlich frisch, und sie
wollte ins Haus. Hubert folgte ihr
nicht, es war Zeit, sich zu verabschie-
den. Françoise begleitete ihn bis zur
Gartentöre. Ihre Hände waren verschlun-
gen.

Françoise hatte ihren Plan gefasst.
Aber die Tante rief, sie durfte nicht
verweilen und fragte schüchtern: "Gehen
Sie nicht mehr im 'Väldchen spazieren?"

"Hie und da."
"Ich gehe morgen an der Sonnseite des

Hügels Erdbeeren suchen."
"Gute Nacht, Liebste."
"Gute Nacht."
Sie fanden sich am vereinbarten Platz.

Sie setzten sich auf einen Baurostrunk,
er hielt ihre Hände gefangen. Die Aus-
senwelt war nicht mehr da. Vor kaum ei-
ner Woche hatte Hubert sich vorgenonwen,
das Mädchen nie mehr zu sehen: sein
Stolz hatte zu sehr gelitten unter der
Bemerkung des Fräuleins von Palombères.
Aber die Liebe ist ein Tyrann; heute
sucht er glücklich wie ein Schuljunge
Erdbeeren mit Françoise.

"Ich fürchte so sehr, man könnte Sie
dort unten behalten wollen."

"Man kann mich nicht gegen meinen
Willen dort behalten, ich will hieher
zurüc kkommen. "

"Warum?"
"Sie wissen es wohl selbst."
Sie necken sich gegenseitig und sind

glücklich wie Kinder.
Dann erzählt Françoise von der Tante,

und wie diese nur davon träume, wieder
in den Besitz des Schlosses zu können.

"Und Sie, Françoise?"
"Oh, es ist auch mein Traum seit mei-

ner Kindheit."
"Könnten Sie diesen Traum opfern aus

Liebe zu mir?"
"Warum opfern? Kann ich Sie nicht lie-

ben und dennoch das Schloss zurückbe-
kommen?"

"Françoise!"
Er sieht sie fassungslos an. Was ist

in das Mädchen gefahren?
"Warum sind Sie nicht selbst darauf

gekommen? Sie könnten doch das Schloss
kaufen, wir sind überzeugt, dass der
Amerikaner es ganz gerne wieder verkau-
fen würde, vielleicht schon morgen, wenn
man ihn frägt. Warum haben Sie noch nie
an diese Lösung gedacht?"

"Wiarum solche Scherze, Françoise?"
"Ich scherze nicht. Es wäre so ein-

fach, auch die Tante würde sich damit
abfinden, denn sie schätzt Sie sehr.
Ich weiss wohl, dass sie für mich ei-
nen Adelstitel, eine Krone wünscht, aber
sie will schliesslich doch, dass ich
glücklich bin. Für sie ist nun einmal
das Schloss der Inbegriff des Glücks."
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Fortsetzung

Huberts Züge sind auf einmal hart ge-
worden, er steht ernst vor dem jungen
Mädchen. "Genug, Françoise. Halten Sie
mich für einen Millionär oder für ver-
rückt? Ich habe weder Geld noch Lust,
Ihr Schloss zu kaufen und darin zu le-
ben. Bis jetzt habe ich um meine Exi-
Stenz gekämpft, ohne-Ehrgeiz, und ich
habe Erfolg. Als ich die Erbschaft mei-
nes Onkels übernahm, da wurde für mich
das Leben das eines französischen Bür-
gers, der arbeitet, und fähig ist, auch
andere arbeiten zu lassen. Ich habe ver-
sucht, die Fabrik zu vergrössern, mehr
zu verdienen, um Ihnen ein glückliches
Leben zu schaffen. Aber das Schloss und
die Iebensweise darin..."

Françoise ist nicht imstande, seine
Empörung zu begreifen. Der Gedanke an
die Rückkehr in das Schloss ihrer Väter
ist so eingefleischt bei ihr; selbst die
Liebe zu Hubert konnte diesen Traum
nicht verwischen, sie kann seine Auf-
regung nicht verstehen.

"Wie könnten Sie mir eine glückliche
Existenz verschaffen, ohne Palombes?
Wenn doch die Fabrik gut geht, könnten
Sie gewiss das Schloss kaufen."

•"Nein, und auf keinen Fall könnte ich
darin leben, denn Sie und Ihre Tante
würden im alten Stil leben wollen; Em-
pfänge, Lakaien, Luxus... Ich bin nur
ein bescheidener Fabrikant, Fräulein,
welcher ein leben voll Luxus und Müssig-
gang verabscheut. Ich will mein Leben
nicht als Parasit verbringen, der keine
Werke hinterlässt. Selbst wenn ich reich
wäre, zu reich, vor was mich Gott be-
hüte, würde ich niemals meinen Reich-
tum nur für ein persönliches Vergnügen
verwenden; selbst wenn Ihr Schloss mir
geschenkt würde, möchte ich es nicht."

Nun war Françoise empört. "Wie dürfen
Sie so sprechen?"

"Sie haben einen Götzen gemacht aus
Ihrem Schloss, niemals bin ich für Sie
der richtige Mann, so wenig als Sie für
mich die richtige Frau sind."

Mit grossen Apgen sieht Françoise ihn
an. Nie hat er ihr besser gefallen als
jetzt, in dieser unbegreiflichen Hai-
tung. Sie konnte sich seinen Zorn nicht
erklären. Sie war eingeschüchtert und
wagte nichts mehr zu sagen.

Ihr Schweigen schien ihn zu besänfti-
gen und er sagte: "Ich glaube, dass wir
uns weiter nichts zu sagen haben..."

Er war auf den Fussweg hinausgetreten
und drehte ihr den Rücken zu. Ohne ein
Wort zu sagen, hatte sie den Korb mit
den Erdbeeren aufgehoben und folgte ihm.

Er hörte ihren Schritt hinter sich und
musste sich zusammennehmen, dass er sich
nicht umdrehte. Aber als ihre Hand sich
auf seine Schulter legte, blieb er s te-
hen. Sie hatte die Augen voll Tränen.

"Hubert, warum behandeln Sie mich so?
Lieben Sie mich denn nicht mehr?"

"Nein!" Diesmal war nicht Zorn, son-
dern Schmerz in seiner Stimme. Seine
Lippen zitterten. "Wenn ich Sie nicht
liebte, würde ich weniger leiden beim
Gedanken Sie zu verlieren", sagte er.

"Begreifen Sie doch, dass ich Sie mit-
einbezogen habe in meinen Traum, weil
ich mit Ihnen vereint sein möchte."

"Ich wäre nur ein Eindringling."
"Nein, Sie haben mich nicht verstan-

den."
Er betrachtete sie voll Angst und Lie-

be. Wie weltfremd war dieses Kind auf-
gewachsen. Und er hatte ihr nun noch
diesen Schmerz angetan, statt sie lang-
sam, mit Liebe in die Wirklichkeit zu-
rückzuführen.

"Immer muss ich Sie um Verzeihung bit-
ten für meine Heftigkeit. Ich bin viel
zu rauh für Sie, kleine Blume. Ich bin
jähzornig, heftig, und bereue immer zu
spät, wenn das Unglück schon geschehen
ist. Es ist ihr Glück, wenn Sie mich
vergessen."

"Verlangen Sie von mir, ich solle auf
Palombes verzichten, aber nicht auf
Sie!"

"Würden Sie das tun?"
Er nahm sie in seine Arme, er küsste

sie nicht, aber er drückte sie fest an

sich, und fühlte sich glücklich als ihr
Beschützer. -

Das "Grüne Haus" ist geschlossen. Ge-
schlossene Fensterläden und Türen. Auf
Wochen hinaus wird Hubert Françoise ver-
missen. Er hat die Damen in seinem Wagen

zur Bahn gebracht. Fräulein Françoise
hat sich ein wenig ihres altmodischen
Reisegepäcks wegen geschämt.

Um die Sehnsucnn zu Bekämpfen, ar-
beitet Hubert wie ein Verrückter. Die
Fabrik blüht auf wie noch nie. Abends

geht er dann hinauf zun "Grünen Haus",
setzt sich auf eine Bank und denkt an

Françoise. Nach der stürmischen Unter-
redung bei den Erdbeeren haben sich die
beiden nur noch zweimal gesehen und

immer in Gegenwart der Tante.
Eugenie kann sich nicht erklären, wo-

hin ihr Herr jeden Abend geht, sie ver-
mutet ihn auf Liebespfaden, und das
scheint ihr bedenklich. Wenn er endlich
nach Hause kommt, schliesst er sich in
sein Zimmer ein und schreibt an Fran-

Lukeni ksm «n einem iiksnd. Xn vunds
1m Lanien empfangen von einen fneund-
lleksn Viana und einen, von ánfnegnng
Tiiisnnden Xnsnpoise. vis Xnionkaliung
dnskis siek um unpensönlieks Vinge und
vunds von Xnâuleln von palomkènss de-
siniiisn.

Xs vunds plöi2liok fnisek, und sie
vollie 1ns vaus. Lukeni folgis ikn
nieki, es van Teil, siek 2u vsnaksekis-
den. Xnanpoiss kegleiisis ikn dis 2un
Kanieniüns. Ikns Mndo vansn vsnseklun-
gen.

Xnanpoiss kaiis iknsn pian gsfsssi.
âen die fanis nisf, sis dunfis nieki
vsnveilen und fnagie seküekienn: "Leksn
81s nieki mskn im Mldeken spa2isnsn?"

"vis und da."
"Iek gsks mongen an den 8onnssiio des

Mgels Xndksensn suoken."
"Luis Xaeki, Xisvsie."
"Luis Xaeki."
81s fanden sied sm vsnsinkanisn piai?.

81e ssi2ien siek auf einen Laumsinunk,
en k le 11 Ikno Mnds gefangen. vis iiris-
ssnvsli van nieki mekn da. Von kaum si-
non Woeks kaiie Lukeni siek vongsnomren,
das ìlXdoken nie mekn 2u seven; sein
8iol2 kails 2u sokn geliiisn unisn den
Lemonkung des XnLulsins von palomkènss.
àksn dis Xieks isi sin fynann; ksuis
suoki en glüekliek vis sin 8ekul^unge
Xndksensn mil Xnanyviss.

"lek fvnekie so sokn, man könnis 81e
doni union kskalien vollen."

"^lan kann miek nieki gegen meinen
iVillsn doni kskalien, lek vill kisksn
2unüe kkommen. "

"Mnum?"
"81e visssn es vokl seIksi."
81o neeken siok gsgsnseliig und sind

glüekliek vis Xindsn.
vann en2àkli Xnanpoise von den fanis,

und vie diese nun davon in'âume, vieden
in den Leslie des 8oklossss 2u k«misn.

"lind 81s, Xnanpoiso?"
"OK, es isi auek mein Inarm seii moi-

nsn Xindkeii."
"Xönnien 81s diesen fnauw opfsnn aus

Xieks 2u win?"
"ànum opfsnn? Xsnn iek 81e nieki lie-

ken und dennoek das 8ekloss 2unüekdo-
kommen?"

"Xnanpoiss!"
Xn siski sie fassungslos an. lVas isi

in das Mdeksn gsfaknsn?
"iVanum sind 81e nieki selksi danauf

gekommen? 8is könnisn doek das 8ekloss
kaufen, vin sind ttkon2sugi, dass den
àsnikansn es gan2 gsnne vieden venkau-
fsn vünde, visllsioki sokon wongsn, venn
man ikn fnSgi. iVanum kaksn 81s noek nie
an diese Xösung gedaoki?"

"lVsnum soleks 8eksn2e, Xnaneoiss?"
"Iek svksn2s nieki. Xs v8ns so ein-

kaek, auek die lanie vünde slek dsmii
akfindsn, denn sie sek'ài2i 81e sekn.
lek vsiss vokl, dass sie fün miek ei-
nsn ^delsilisl, eine Xnone vünseki, aken
sie vill seklisssliek doek, dass iek
glüekliek kin. Xün sie Isi nun einmal
das 8ekloss den lnkegniff des Llüeks."

Koman von
live/ine I.« Maine

l/öensetst von
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Ludsnis ?.ügs sind auf einmal ksni go-
vondsn, on sieki snnsi von dem jungen
Mdeksn. "Lsnug, Xnanpoise. val ion 81s
miek fün einen ^illionän odsn Hin von-
nveki? Iek kake vsden Veld noek Xusi,
lkn 8ekloss 2u kaufen und danin 2u 1s-
ken. vis ^joi2i kake iek um meine Xxi-
sien? gekömpfi, okns Xkngol2, rind iek
kake Xrfvlg. ills iek die Xnksekafi moi-
nss Onkels üksnnalm, da vundo fün miek
das Xsken das eines fnan2ösiseksn Lün-
gens, den anksiisi, rind fkkig Isi, auek
Südens anksiien 2u lassen. Iek kake ven-
sueki, die Xsknik 211 vongnösssnn, mskn
2u vendisnen, um Iknen ein gluekliekss
Xsken 2u sekaffsn. ^ksn das 8ekloss und
die leksnsvsiss danin..."

Xnanpoiss isi nieki imsiando, seine
Xmpönung 2u kegneifsn. Ven ksdanke an
die klüekkekn in das 8ekloss iknen Vkisn
isi so singsflstseki ksi iknz selksi die
Xieks 2u vuvsni konnis diesen fnaum
nieki vonviseksn, sie kann seine àuf-
nogung nieki vensiekon.

"'.Vis Könnion 81s min eins glueklieke
Xxisisn2 vensekaffen, okns palomkss?
lVsnn doek die Xaknik gui gski, könnien
81e gsviss das 8vkloss kaufen."

' "Min, und auf keinen Xall könnis iek
danin leksn, denn 81e und lkns fanio
vündsn im alien 8iil leksn vollen; Xw-
pfkngs, XsKaien, Xuxus... Iek kin nun
sin kesekeidensn Xaknikani, Xnkulsin,
vsleken ein leken voil Xuxus und Mssig-
gang venadseksui. Iek vill mein Xsken
nieki als panasii venkningon, den keine
iVsnko kinienlkssi. 8olksi venn iek nsiek
vkne, 2u nsiek, von vas miek Ooii ks-
küie, vünde iek niemals meinen klsiek-
ium nun fiin ein sxznsönliekes Vsngniigsn
vsnvsndsn; selksi venn Ikn 8ekloss min
gssekenki vünds, möekie iek es nieki."

Xun van Xnanyviss smpöni. "iVio dünfsn
81s so spneeksn?"

"81e kaksn einen f.öi^on gemaeki aus
Iknsm 8ekloss, niemals kin iek fun 81s
den niekiigo ^iann, so vsnig als 81e fün
miek die niekiigo Xnau sind."

^iii gnosssn àpgsn sieki Xnaneoiss ikn
an. Xis Kai en ikn kessen gefallen als
^si2i, in diesen unkegnsiflleksn Nal-
iung. 81s konnis s iek seinen ?.onn nieki
enklönsn. 81s van singsseküekieni und
vagte niekis mekr 2u sagen.

Ikn 8ekvsigsn sekisn ikn 2u kssànfit-
gen und sn sagis: "Iek glauke, dass vin
uns veiien niekis ?u sagen kaken..."

Xn van auf den Xussvsg kinausgsinsisn
und dnskis ikn den klveken ?u. Okne ein
iVoni 2U sagen, kaiis sie den Xonk mii
den Xndkosnsn aufgskoksn und folgis 1km.

Xn könis iknen 8ekniii kinisn siek und
mussie siek susammennsirnsn, dass sn siek
nieki umdnskie. ^ksn als lkns Land siok
auf seine 8ekulien lsgio, klisk sn sie-
ksn. 81e kaiis die àugsn voll fn'ànsn.

"linkeni, vanum kskandeln 8ie miek so?
Xisksn 8is miek denn nieki mskn?"

"vein!" viesmal van nieki 5onn, son-
denn 8ekmsn2 in seinen 8iimms. 8sine
Xippsn 2iiisnisn. "iVenn iek 81s nieki
liskis, vünde iek vsnigsn leiden keim
Osdsnksn 81s 2u venlisnen", sagis sn.

"Vsgns ifsn 81s doek, dass iek 81e mii-
sinks2ogen kake in meinen Inaum, veil
iek mii Iknen vsneini sein möekie."

"lek v'âns nun ein Xindningling."
"Xsin, 81s kaksn miek nieki vensian-

den."
Xn ksinaekisis sie voll àgsi imd Ids-

ks. ',V1s velifnsmd van dieses Xind auf-
gevaekssn. lind sn kaiis ikn nun noek
diesen 8okmsn2 angsian, siaii sie lang-
sam, mii Xisko in die iVinIcliekIceli 2u-
nüe I<2ufüknsn.

"Immen muss iek 81s um VsnTsikung kii-
isn fün meine llefiigXsii. Iek kin viel
2u nauk fün 81e, kleine Llime. Iek kin
Mk2onnig, ksfiig, und kersus Immen 2U

spki, venn das llnglüek sekon gesokeken
isi. Xs isi ikn Olüek, venn 81e miek
vengssssn."

"Vsnlangsn 81s von min, iek solle auf
palomkss vsn2iekisn, aken nieki auf
81e!"

"Mnden 81s das iun?"
Xn nakm sie in seine linms, sn küssis

sie nieki, aken en dni'iekio sie fesi sn

siek, und fvklis siek glüokliok als ikn
Veseküi2en. -

vss "Onüns Laus" isi geseklosson. f,s-
seklosssne Xsnsisnlkden und lünsn. àuf
iVoeken kinaus vind vuksni Xnanyoiss ven-
missen. Xn ksi die vsmon in seinem iVagsn

2un Lakn geknseki. Xnäulsin Xnanpoiss
Kai siek sin vsnig iknss alimodiseksn
lîeisegep'àeks vsgen gssekömi.

lim dis 8eknsuen^ 2U vskkmpfsn, an-
ksiisi vuksni vis sin Vsnnüekien. vis
Xaknik klüki auf vis noek nie. HKsnds

gski sn dsnn kinauf 2un "Onünsn Laus",
soi2i siek auf eins Lank und dsnki sn

Xnaneoiss. Xaek den siünmisoksn linier-
nsdung ksi den Xndkesnen kaksn siek die
keiden nun noek 2vsimal gessksn
iimisn in Kogenvani den lanie.

Xugsnis kann siek nieki snklLnsn, vo-
kin ikn Venn ^edsn ^bsnd gski, sie ven-
muisi ikn auf Xieksspfadsn, und dss

Ilii' dsâenlâ lek. lVenn enâllen
naek La,iss kommi, sokliessi sn siek in
sein öImmen sin und sekneiki an Xnsn-



"Man muss die Kundschaft ausdehnen, es
genügt nicht, wenn man die Alte behält",
sagte der junge Künstler.

És wurden neue Muster entworfen, Pläne
gemacht, und dies alles bereitete Hu-
bert eine grössere Freude, als er je ge-
dacht hatte. Und bei jedem Erfolg dachte
er an sein Ziel, an Françoise.

Seit drei Wochen schon lag das "Grüne
Haus" im Schlaf, und kein Mensch wusste,
wann es daraus wieder aufwachen würde.
Hubert hatte die ganze Zeit auf ein
Lebenszeichen gewartet, aber er schickte
sich besser in die Abwesenheit der Ge-

Liebten, weil er jede Stunde, auch nach
Feierabend mit Arbeit ausfüllte.

Als nach einem Monat noch immer Stille
über dem "Grünen Haus" lag, machte sich
Hubert auf eine Geschäftsreise nach
Lyon.

Die dortigen Kunden waren Freunde des
alten Herrn Gréhaut gewesen. Sie nahmen
seinen Grossneffen freundlich auf. Unter
den jungen Leuten in der Familie des Ge-
schäftsherrn befand sich ein zwanzig-
jähriges Mädchen, das mit seiner Früh-
lichkeit Hubert aus der fiebrigen Atmo-
Sphäre der Erwartung herausriss mit sei-

çoise. Lange brennt das Licht in seinem
Zimmer. Aber jedesmal verbrennt er die
Bogen, die er mit zärtlichen Worten ge-
füllt hat. Beim Abschied hatte er noch
gefragt, wohin man den Damen schreiben
könne, wenn irgend etwas passieren soll-
te?

"Es wird nichts vorkommen", hatte Dia-
na erwidert. Sie hatte seine Absicht
durchschaut. Er mus s te sich fugen.

Nach acht Tagen eine kleine Freude.
Eine Karte aus Paris, drei Worte nur:
"In gutem Gedenken", von beiden Damen
unterschrieben. Keine Adresse. Was be-
fürchten sie wohl? Aber der Gedanke an
Françoise und ihre Liebe beruhigt ihn.
Wir sind ja noch jung und haben das
ganze Leben vçr uns, dachte er.

Es kam keine weitere Karte. Hubert
warf sich wieder in seine Arbeit. Er
wollte Françoise eine schöne Zukunft
schaffen.

"Wir werden eine ganz grosse Firma",
rühmte der Werkmeister stolz. "Ja, ja,
die jungen Kräfte...!"

Vor einigen Wochen hatte der Patron
noch einen Techniker angestellt, der die
Zeichnungen machte. Mit diesem war auch
der Schritt zur Kunst in der Fabrikation
getan. Hubert selbst lernte von dem
Fachmann viel, sie erweiterten den Be-
trieb, Hessen neue Schöpfungen paten-
t leren.

greu Di o it)rem Sodje, lad) mit em junge Jptj
So fe e§ btfcelt tnodje, einifdj, einifd) djeljrt®,
®5n'ne bie djinblidje greube, fie lobe im (Slfinberlonb,
So br je nit lo berleibe, brütf bu ne begeisteret b'$onb.

Sing mit «e ftöi|Ied|i Siebli, Ocrjett ne, fie lofe fo gärn,
Slom gröfdjlt bert im SRiebli, bo gtoärge, sjjjoub unbSdjtärn,
«o (Slfe, junge SBHlêli, bo gnete unb böfe (Sljinb,
»om dflbne Säbdjuedjeljiibli, too niemer Ijfii me finbt.

greu bi o iljtem Sdferje, toofd) itfreé ©Hirt berfdjtoo,
Situejrf) mit Sorg' unb Srtjmätje, i b§ üljinberlanb j'rügg go.

Grna SReiftcr

"àn muss âis Kunâssnaii susâsknsn, os
xsnvxi niski, «sun msn âis ^ilis ksk'âli",
saxis lien jimxs Vünsilsn.

IZs vunâon neue fusion snivonfsn, plkns
xsmaski, unâ âiss alles konsiisis vu-
ksni sins xnksssns pnsivls, sis sn Is xs-
àski kaiio. vnâ ksi ^sâsm Lnfolx âaskis
en sn ssin ^isl, an pnsnyoiss.

8sii ânsi 'Vosksn sskon lax <iss "Onvno
Mus" à 8sklaf, unâ kein Vsnssk vussis,
vann ss âansus visâon aufvasksn viìnâs.
kluksni kaiio âis xanTS ?sii auf sin
I^ksnsTsisksn xsvsnisi, akon sn sskislcis
sisk kssson in âis ákvsssnksii âsn Os-

liskisn, «si 1 sn jsâs 8iunâs, ausk nssk
psisnavonâ mii ^nvsii ausluilis.

ills nssk sinsm ^lonai nosk immsn Skills
Ilksn âsm "Onvnsn ksus" lax, maskis sisk
kluksni auf sins Osssküfisnsiss nssk
k^on.

vis âoniixsn Xunàsn vansn pnsunâs <1ss

alten IIsnnn 0n4kaui xsvsssn. 81s nskmsn
ssinsn Onossnsffsn fnsunâlisk auf. knisn
<isn junxsn kouien in âsn pamilis âss Os-
ssk'âfiskennn ksfanâ sisk sin TvanTix-
j'âknixss klLâsksn, âas mii ssinsn k'nkk-
lleklesii kluksni sus âsn fiskniZsn ^tmo-
syikàns âsn pnvaninnx ksnausniss mil ssi-

poiss. ksnAs knsnni âas lâski in seinem
7,lmmsn. àksn jsâssmal vsnknsnni sn âis
Ooxsn, <Zis sn mii TZnilisksn lVonisn xs-ivlli ksi. Vsim llksskisâ ksiis sn nosk
xsfnsAi, vokin MSN âsn vamsn ssknsiksn
Icknns, vsnn inxsnâ sivas passisnsn soli-
is?

"Ls vinâ niskis vonlcommsn", Kai is vis-
na snviâsni. 81s kaiie ssins ^lksiski
àunsksskaui. Ln mus sis sisk fuxsn.

kiask aski faxsn sins Kleins pneuâe.
kins Kanis aus panis, <insi lVonis nun:
"ln xuism Osâsnlcsn", von ksiâsn vamsn
unisnssknisksn. Usine àânssss. !Vas ko-
fknskisn sis vokl? ^iksn âsn Osâanks sn
Pnanpoiss unâ ikns kisks ksnukixi ikn.
lVin sinà ^a nosk ^unx unâ kaksn âss
xanTS ksksn vyn uns, âaskis sn.

Ls icam ksins vsiiens Xanis. kluksni
vanf sisk visâsn in ssins ^lnksii. Ln
vollis pnanpoiss sins sskkno ?.ukunfi
sokaffsn.

"ìVin vonâsn sine xanZ! xnosso pinma",
nvkmis cisn îVsnkmoisisn siol?. "^a, ^a,
âis ^unxsn Xnkîfis... !"

Von einlösn ìVosksn kaiis âsn painon
nosk sinsn Issknlicsn anAssislli, âsn âis
?.sisknun^sn maskis. Vii âisssm van ausk
âsn 8skniii ?un Xunsi in âsn Vaknikaiion
xsian. Vuksni sslksi lsnnis von âsm
faskmsnn visl, sis onvoiisnisn âsn vs-
tnisk, liessen neue 8cköpfunden paisn-
t Ionen.

Freu di a ihrem Lache, lach mit em junge Hiirz
La je es bitzeli mache, einijch, cinisch chehrts,
Gön'ne die chindliche Freude, sie labe im Chinderland,
La dr je nit la verleide, drück du ue begeischteret d'Haud.

Sing mit ne sröhlechi Liedli, verzell ne, sie lose so gärn,
Vom FrSjchli dert im Riedli, vo Zwiirge, Mond «nd Schtärn,
Vo Elfe, junge Müsli, vo guete und böse Chind,
Bom chlhne LSbchuechehiisli, wo niemer hüt me findt.

Freu di a ihrem Scherze, wojch ihres Glück verschtaa,
Muejch mit Sorg' und Schmärze, i ds Chinderland z'rügg ga.

Erna Meister



ner ewig guten Laune. Man nesuchte Thea-
ter, Kinos und ging tanzen. Hubert blieb
sogar einen Tag länger fort, um noch an
einem Gartenfest teilnehmen zu können.
"Gute Bekanntschaften sind immer nütz-
lieh", sagte ihm der Vater Michelines.
Diese Ansicht konnte Hubert nicht wi-
derlegen und er blieb gerne und fühlte
sich unter den jungen Leuten ganz wohl
und unbeschwert. Micheline schrieb sich
das Verdienst davon zu. Wie hätte sie
ahnen können, dass er bei allem an eine
andere dachte. "Ich werde mit Françoise
hieher können", dachte er, und schon der
Gedanke daran Hess seine Augen auf-
leuchten, was das junge Mädchen wieder
falsch deutete.

Er kehrte heim, und am selben Abend
noch begab er sich hinauf zum "Grünen
Haus"; vielleicht waren sie inzwischen
zurückgekehrt. Er klopfte an die Türe.

"Sie sind es?" sagte Fräulein von Pa-
lombères, als er eintrat. "Haben Sie
vernommen, dass ich zurückgekehrt sei?"

"Nein, ich war verreist, und bin erst
heute früh zurückgekehrt. Da wollte ich
mich überzeugen, ob Sie vielleicht in
der Zeit he imgekonnten seien."

Er erkundigt sich nach ihrer Reise und
ihrer Gesundheit. "Françoise wollte mich
nicht allein reisen lassen, aber ich
habe ihr versprochen, Martine zu mir zu
nehmen. Für mich 1st die Ruhe meines
Hauses und mein Garten das Beste; ich
kann nur im Schatten von Palombes le-
ben."

"im Schatten von Palombes", sie hatte
das Wort besonders betont und Hilbert da-
bei fest angesehen. Er versuchte zu
sprechen, aber die Kehle war ihm wie zu-
geschnürt. Sie kam ihm zu Hilfe, indem
sie von Paris erzählte. Aber er konnte
die Frage nach Françoise nicht unter-
drücken, und als er sich nach ihrer
Rückkehr erkundigte, zuckte sie die
Achseln, "wie kann man das wissen?"

Er hatte es eilig, das Haus zu ver-
lassen, das für ihn öd und leer war.
Françoise zuliebe versprach er der Tante
wiederzukommen, und bot ihr sogar seinen
Vagen für Spazierfahrten an.

"Sie sind sehr freundlich", sagte sie
und drückte seine Hand.

Es war ihm vorgekommen, als hätte die
alte Dame ihn dabei mitleidig angesehen;
aber er fühlte sich Françoises so sicher
und bedauerte sie nur, weil sie sich
gegen all die verwandtschaftlichen lieber-
fälle wehren musste. Wenn er ihr doch
nur schreiben könntel Aber die Adresse
wurde ihm nicht verraten, und nun über-
kam ihn eine wahre Arbeitswut. Der Be-
such in Lvon hatte neue, grosse Be-
Stellungen gebracht; es mussten neue
Modelle geschaffen werden, die Fabrik
arbeitete mit Hochdruck, und es blieb
für Hubert keine Zeit, an das "Grüne
Haus" zu denken. Todmüde sank er abends
in den Schlaf.

Während einer ganzen Woche hatte er
Diana nicht gesehen; sie hatte von sei—
nem Wagen keinen Gebrauch gemacht, son-
dern war zu Fuss in die Kirche gegangen.
Bleich und müde schlich sie nach der
Predigt der Türe zu. Da konnte er nicht
anders, er führte sie im Wagen nach
Hause, und er fragte sie nicht nach ih-
rer Nichte. Sie sprach lebhaft und er-
zählte von einer Predigt, die sie in
Paris gehört hatte...

Am nächsten Morgen erhielt er in einer
Enveloppe eine Postkarte von Françoise.
"Warum dieses Schweigen? Sind Sie nicht
mehr mein Freund?" Immer wieder las er
die paar Worte; auf der Vorderseite der
Karte war eine Ansicht vom Berge Saint-
Michel.

Er schalt sich einen Narren, dass er
all seine Wünsche niedergerungen und vor
dem kleinen Hindernis zurückgeschreckt
war, während sie auf Nachrichten von ihm

gewartet hatte. Ein anderer hätte längst
ihre Adresse ausfindig gemacht.

Diesmal gab er sich nicht geschlagen,
sondern schrieb einen langen Brief, wor-
in er sie seiner Liebe und Treue ver-
sicherte; dann suchte er ihre Adresse zu
erfahren; er wandte sich an den Arzt,
den Notar und selbst an Schwester luise,
welche alles erriet.

"Diana hat sicher vorausgesehen, dass
Sie mich nach der Adresse fragen würden,
denn sie sagte mir nur, dass Françoise
mit den Carolles ans Meer gehe. Viel-
leicht wusste sie selbst nicht wohin.
Bei ihrem nächsten Besuch wird sie viel-
leicht mehr erzählen; aber wann wird das
sein? Radfahren darf sie nicht mehr, und
sie kommt mir sehr müde und schwach
vor."

"Sie ist kräftig genug, im bei ihrer
Nichte ihren Willen durchzusetzen", sag-
te Hubert erbittert. Schwester Luise sah
ihn fest an. "Es ist fatal, dass Sie und

Françoise sich verliebten. Es wird dar-
aus nur Kummer entstehen. Digne hält
an ihrem Luftschloss fest."

"Aber Françoise liebt mich."
"Sie ist noch jung und unerfahren."
"Wollen Sie damit sagen, dass sie mich

nicht lieben würde, wenn sie älter wä-
re?"

"Sie haben mich nicht verstanden; ich
meinte damit, Françoise sei zu jung Und

unerfahren, um alle Schwierigkeiten,
welche zu besiegen sind, zu überstehen.
Wird sie stark genug sein, den Kampf
durchzuführen?"

"Ich bin Ja auch da."
Schwester Luise schwieg. Sie wollte

ihm das Herz nicht noch schwerer machen.
Sie lächelte. "Wenn wir im Leben nicht
aus und ein wissen, so müssen wir uns an
Gott wenden."

"Finden Sie meine Liebe für Françoise
amass end?"

"Ich kenne Sie zu wenig, aber Sie
scheinen mir seriös, und der Liebe eines
jungen Mädchens wie Françoise würdig."

Hubert hatte nicht viel Trost gefunden
in dieser Unterredung; er musste anders-
wo versuchen, die Adresse zu erfahren.
Er musste bis nach Monfort fahren, um

ein Adressbuch der Stadt Paris aufzu-
treiben. Dort fand er die Adresse der
Carolles; er adressierte seinen Brief
dorthin und machte einen Vermerk: bitte
nachsenden.

Er wartete Tag für Tag, es kam keine
Antwort. Statt dessen fragte Micheline
aus Lyon telephonisch an, ob sie mit
einer Freundin auf der Durchreise bei
ihm absteigen dürfe. Er durfte nicht ab-
sagen; Micheline war ein modernes, jun-
ges Mädchen, ohne falsche Hemmungen.

Sie kam in ihrem eigenen Wagen. Euge-
nie gefièl das muntere, fröhliche Wesen,
und sie spann gleich ihren Roman. Die
beiden jungen Mädchen wollten gerne die
Fabrik besichtigen; Hubert erlaubte es

gutmütig. Die Arbeiter freuten sich
sichtlieh über den Besuch, und Herr
Grenet dachte sich seinen Teil.

14. Kapitel

Françoise wurde von ihren Verwandten
verwöhnt, sie waren stolz auf ihren Be-
such und konnten nur nicht recht ver-
stehen, weshalb das Junge Mädchen oft so
still und bescheiden vor sich hiribrüte-
te. Die Tante hatte ihre Pläne und mach-
te Françoise den Kopf voll mit Zukunfts-
aussichten. Aber Françoise hatte einen
andern Begriff von Glück bekommen und
blieb nachdenklich.

Während sie unschlüssig vor ihrem
Kleiderschrank stand, um sich für den
Besuch des Casinos bereit zu machen,
wurde die Post gebracht. /Fortsetzung folgt)

Oben: Die regelmässige und zuverlässige Kon-

trolle der Konserven gehört zum Arbeitsbereich
der Hausbeamtin

Unten: Der Verbrauch und der Vorrat an Lebens-

mittein und Reinigungsmaterialien ist nur durch

genaue Lagerbuchhaltung und Statistik möglich.
Die bewährte und erfahrene Hausbeamtin führt
ihre angehende Kollegin in diese Arbeiten ein

nen evig guten lâuns. Uan nssuokte lksa-
ten, Kinos unâ ging tan2sn. vudent d lied
sogar sinon lag längen font, um nook an
sinsm gantsnfsst tsllnskmsn 2u können,
"gute vekanntsokaften sinâ Immen nvt2-
liok", sagte ikm âsn Vatsn ^ickelines.
Niese Ansiokt konnte vuksnt niokt vi-
âsnlegvn unâ en kliek gerne unà fvklts
siek unten cien jungen leuten gan2 vokl
unci unkesckvsnt. Uiokeline sokniek siek
âas Vsnâisnst àvon 2u. IVis kätte sis
aknsn können, class en del allem an eins
anciens âaokte. "lok vsrâe mit Enanyoiss
kieken krmmsn", âaokte en, unci sokon cien

ksâanks cianan liess seins äugen ouf-
lsuoktsn, vas âas ^unxs Mâoksn viecien
falsok âsutets.

En ksknte keim, unâ am selken âksnâ
nook kegak en siok kinauf 2um "grünen
vaus"; viellsiokt vansn sis in2visoken
2unüokesksknt. kn klovfts an âie lüns.

"81e sinâ es?" sagte Enäulein vonpa-
lomdènes, sis en eintrat. "vaken 81e
vernommen, âass iok 2unvolgskeknt sei?"

"kein, iok van verreist, unâ kin erst
kecite fnvk 2unüokgekeknt. va vollts iok
miok Vken2eugen, ok 8ie vielleiokt in
âsn ?eit ksimgekomven seien."

En enkunâigt siok naok iknen kìsiss unâ
iknen gesunâkeit. "Enanyoiss vollte miok
niokt allein reisen lassen, aden iok
kake ikn vsnspnooksn, Mntine 2u min 2u
nekmsn. Eün miok 1st âie lìuks meines
kiausss unâ mein ganten âas veste; iok
kann nun im 8okattsn von palomdes le-
Ken."

"lm 8okattsn von polomkss", sis katte
âas 'Vont kesonâsns kstont unâ vuksnt âa-
ksi Vest angessksn. En vensuokts 2u
spnsoksn, aksr âie kekle van ikm vis 2U-
gescknvnt. 81e kam ikm 2U Nilfe, inâem
sis von panis sn2äklts. även en konnte
âie Enags naok Enanyoiss niokt unten-
ânûoksn, unâ als en siok naok iknen
vüokkekn enkunâixts, 2uckts sis âie
äokseln, "vie Icann man âas vissen?"

En kstte es eilig, âas vous 2u vsn-
lassen, âas für ikn ôâ unâ leen van.
Enanyoiss 2u11sks vsnspnaok en âen lante
visâen2ulcommsn, unà Kot ikn sogar seinen
Vogsn Nin 8pS2ienfaknten an.

"81e sinâ sekn fneunâliok", sagte sis
unâ ânûokts seine vanâ.

Es van ikm vorgekommen, als kätte âie
alte vaine ikn ciadei mitleiâig angessksn;
sken en fvklts siok Enanyoisss so sioksn
unâ deâauents sis nun, veil sis siok
megen «Il âie venvancitsokaVtlioksn l'eken-
fälle vsknen musste. ìVsnn en ikn âook
nun sokneiken könnte! äden âie âânssss
vunâs 1km niokt vennaten, unâ nun iiken-
Icam ikn sine vakns änksitsvut. ven Le-
suok in kvon katte neue, grosse Le-
Stellungen geknackt; es mussten neue
Poâells xssokaffen vsnâen, âie Eaknik
anksitsts mit vookânuolc, unâ es kliek
fVin Nukent keine ?sit, an âas "Knvns
vacis" 2u âsnksn. lcxlm'ûâs sank en adsnâs
in âsn 8oklaf.

iVâknenâ einen gan2«n IVooke katte en
viana niokt gessken; sie katte von sel—
nsm IVagen keinen gsknauok gsmaokt, son-
âsnn van 2u Euss in âie Kinoks gegangen,
vie iok unâ miiâs sokliok sis naok âen

pnsâigt âen lvne 2u. va konnte sr niokt
anâens, en fiiknte sis 1m iVagsn naok
vause, unâ en fragte sis niokt naok ik-
nen viokts. 81s spnaok ledkaft unà en-
2klklts von einen pnsâigt, âie sie in
panis gekört katte...

Am näckstsn Longen enkielt en in einer
Enveloppe eins PostKants von Enanyoiss.
"IVsnum âieses 8okvsigsn? 81nâ 81e niokt
mekn mein pnsunâ?" Immer vieâsn las en
âie paar IVonte; auf âsn Vonâsnssits âsn
vante van sine ànsiokt vom venge 8aint-
Niokel.

En sokalt siok einen vannsn, âass en
all seins Minsoke nieâengenungen unâ von
â«n kleinen vinâennis 2unîiokgssokreokt
van, vSknenâ sie auf vaokriektsn von 1km

gsvantet katte. Ein anâsner kktte längst
ikns Aâresse ausfinâig gemaokt.

vissmal gak en siok niokt gssoklaxsn,
sonâenn sokniek einen langen vnisf, von-
in en sis seinen kieke unâ Insue vsn-
sioksnte; âann suokte en ikns Aânssss 2u
snfaknen; en vanâts siok an âsn An2t,
âen Xotan unâ sslkst an 8okvssten luiss,
vsloks alles snniet.

"viana kat sioksn vonsusgsssken, âass
81s miok naok âen Aânesse fragen viinâsn,
âenn sie sagte min nun, âass Enanpoiss
mit âsn Esnolles ans ^lesn gsks. Viel-
leiokt vussts sis sslkst niokt vokin.
Lei iknem näoksten vesuok vinâ sis viel-
leiokt mskn sn2ZK1sn; aksn vann vinâ âas
sein? Vaâfaknsn âanf sis niokt mskn, unâ
sie kommt min sekn mvâs unâ sokvaok
von."

"8ie 1st kräftig genug, cm ksi iknen
viokts iknen '.Villen âunok2usst2sn", sag-
te vukent snkittent. 8okvssten luise ssk
ikn fest an. "Es 1st fatal, âass 8ie cmâ

Eranpoiss siok venlisvtsn. Es vinâ âar-
aus nun Kummen sntsteken. vigna kält
an iknsm luftsokloss fest."

"Aden Enanxoise liskt miok."
"8 is 1st nook .1 ung unâ unsnfsknen."
"'Vollen 8ie âsmit sagen, âass sie miok

niokt lieken vvnâs, vsnn sie älter vä-
ns?"

"8is kaksn miok niokt vsnstancien; lok
meinte àamit, Enanyoiss sel 2u .Icmx Unâ

unsnfaknsn, um alls 8okvtsn1gksitsn,
veloks 2U kssiegsn sinâ, 2U Uvsnsteksn.
IVinâ sis stank genug sein, âsn Kampf
àunok2ufViknsn?"

"Iok kin ^ja auok âa."
8okvsstsn luise sokvisg. 81e vollte

1km âas Ven2 niokt noek sokvsnsn maeken.
81s läokslts. "'.Venn vin im ksksn niokt
aus unâ sin vissen, so müssen vin uns an
Kott vencisn."

"Einäsn 81e meine kieke fvn Enanyoiss
anmasssnâ?"

"Iok kenne 81s 2u venig, aven 81e
soksinen min seriös, unâ âen kieke eines
jungen ^Sâoksns vie Enanyoise vvnâig."

Nukent katte niokt viel Inost gsfunâsn
in âisssr vntsnnsâung; en musste anâens-
WO <116

En musste kis nsok Uonfont faknsn, ,mi

sin äänssskuok âen 8taât panis auf2u-
tnsiksn. Vont fanâ en âie âânssss âsn
Eanolles; en aânssslente seinen Vnisf
âontkin unà maokts einen Vermerk: Kitts
naokssnàsn.

En vante te lag filn lag, es kam keine
Antvont. 8tatt âsssen fragte Moksline
aus Egon telspkonisok an, ok sie mit
einen Ensunâin auf âen vunoknsise ksi
ikm akstsigsn âvnfs. En àurfts niokt ad-
sagen; Moksline van sin moâennss, .lim-
ges Mâoken, okns falsoke vemmungsn.

81v kam in iknem eigenen IVagsn. Euxs-
nie gefiel às muntere, fnkklioke IVsssn,
unâ sie spann glsiok iknen vcmian. vis
ksiâsn jungen Mâoksn volltsn gerne âie
Eaknik dssioktigsn; vuksnt snlaudts es

gutmütig, vie ändsiten freuten siok
sioktliok üksr âsn vesuok, unâ Venn
Knenst âaokts siok seinen lsil.

14. Kapitel

Enanyoiss vunâs von iknen Vsnvancitsn
vsnvvknt, sie vanen stol2 auf iknsn vs-
suok unâ konnten nun niokt nsokt ven-
steken, veskalk âas ^unge Vääoken oft so
still unâ desoksiâsn von siok kinknute-
te. vie lante katte Ikns Pläne unâ maok-
te Enanyoise âsn Kopf voll mit Tukunfts-
aussioktsn. äksn Enanyoise katte einen
anâenn Legn iff von glück ks kommen unâ
kliek naokcisnkliok.

Mknsnci sie unsoklüssig von iknem
Kleiâensoknank stanâ, cm siok für âsn
vesuok âes fasinos keneit 2u waoksn,
vunâs âie Post geknackt, c^tsetsaag Mgt)

Obeni Oie regelmäßige unä !vvsrlä55ige Kon-
»rolle cier Konserven gekört rum ArbeiUbsreick

äsr lâavsbsomtin

Unten: ver Verdrauck vncl cler Vorrat on tsbenî-
Mitteln unci Kelnigungsmatsrialisn üt nur ävrck

genavs unc! 8îclîi5îil( möglich,
vie bsväkrte vnä erkakrene llausbeomtln kükä

ikre angeken<js Kollegin in <iiese ^ndeiîen ein
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